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Stuttgart, 30. April . Der Finanzausschuß setzte heute die
ReratuM über das Volksbegehren fort . Ein Redner des Zen¬
trums äußerte sich zur Frage der Lehrerbildung . Die neuen
NalkÄckttllchrpläne seien gut . Er wünscht Ruhe und Stetig¬
keit in der Schularbeit und ist gegen Förderungs - und Aufbau-
klallen Tos Schullastengesetz soll nicht ewig gelten . Er äußert
tick in grundsätzlicher Weise gegen die Rcktorenwahl . Gegen
die allgemeine Einführung des achten Schuljahres trägt er
ernste Bedenken. Ein weiterer Zentrumsredner wünscht Ver¬
öffentlichung der den Gemeinden .gewährten Staatsbeiträgc zu
den Lehrerbesoldungen und zu Schulhausbauten . Ein demo-
kratischer Redner verlangt Abbau der Privaten Grundschulklas¬
sen und setzt sich für Beibehaltung der Rektorenwahl ein . Für
die Volksschullehrerbildung sei Hochschulreife als Vorbedingung
zu fordern. Diese Frage sei bis 1927 zu lösen . Ein Redner des
Bauernbundes bemängelt vom Standpunkt der Gewerbe-
Schulen die Leistungen der Volksschule , insbesondere im Zeich¬
nen Md Schreiben. Staatspräsident Bazille erklärt , daß er an
seiner Auffassung über die Lehrerbildung festhalle , besonders
auch unter dem Gesichtspunkt der wirtschaftlichen Lage . Das
Wahlrecht für die Rektorenstellen werde eingeschränkt werden
müssen. Min .-Rat Dr . Löffler erklärt , daß der Grundschulplan
sich bewährt habe. Von der vierten Grundschulklasie seien 5000
in die höheren Schulen übergetreten , von der dritten Klasse
etwas über 200. Oberrogierungsrat Schanz gibt Auskunft über
die Aufnahme in die Seminare und behandelt die Stellung der
Lehrerakademiker. Die Jnnglehrernot bilde eine ernste Sorge
der Schulverwaltung. Bei der Abstimmung wurde ein .Antrag
Heymann, die Zahl der bisher ruhenden Lehrstellen an den
Volksschulen über die im Etat vorgesehenen 40 Stellen hinaus
wieder zu besetzen, die Zahl der ständigen Stellen zu vermeh¬
ren, angenommen, desgleichen ein Antrag Pollich , die Zahl der
planmäßigen und außerplanmäßigen Lehrstellen fortschreitend
zu vermehren, eine als notwendig anerkannte Ueberschreitung
der vorgesehenen Stellvertretungskosten für erkrankte Lehrer
nicht zu beanstanden und die Unterrichtsverpflichtung der Leh¬
rer auf das frühere Maß zurückzuführen . Dagegen wurde ab¬
gelehnt ein Antrag Heymann , im Lehrplan für die Volksschu¬
len Mörder- oder Aufbauklassen vorzusehen , durch die auch be¬
gabten Volksschülernohne erheblichen Aufwand die Erlangung
des Zeugnisses der mittleren Reife ermöglicht wird . Weiter ab¬
gelehnt wurde ein Antrag Pollich , eine Aendcrnng des Schul-
lastengesetzes zu erwägen mit dem Ziele , die schrittweise Ueoer-
nahme der persönlichen Schullasten auf den Staat in die Wege
zu leiten. Zu Kap. 62, Akademie der bildenden Künste , äußert sich
der Berichterstatter Dr . Wider günstig über den Stand der
Akademie. Der Staatspräsident erklärt , daß durch die neuesten
Maßregeln der Akademie ihre Lebensfähigkeit zurückgegeben
worden sei. Ein Zentrumsredner verweist auf den ausgezeich¬
neten Erfolg der Holzschnittausstellung der Schüler klaffe von
Prof. Graf. Min .-Rat Freh erklärt , daß die Zusammenlegung
der Akademie mit der Kunstgewerbeschule jetzt nicht in Frage
stehe. Kap. 63, Kunstgewerbeschule , und Kap . 64, Landeskunst¬
lammlungen, werden angenommen , ebenso nach längerer Aus¬
sprache Kap. 66, Landesamt für Denkmalspflege . Kap . 69, Na¬
turaliensammlung, wird ohne Besprechung angenommen.

Stuttgart , i . Mai . Fm Druck erschienen ist der Entwurf
Aker Gerichtskostenordnung, der die auf diesem Gebiet gelten¬
den Bestimmungen, in neuer Bearbeitung wieder zusammen-
M . Der Entwurf führt die Unterscheidung zwischen Gebüh¬
ren und Auslagen scharf durch und ist auf dieser Unterschei¬
dung aufgebaut. Das System des Einheitstarifs , das erst¬
mals durch die Verordnung vom 25. September 1923 eingeführt
wurde, hat sich bewährt . Auch der Entwurf beruht auf diesem
«hstem und führt dessen Eingliederung in die Gebührenvor-
Ichrissen durch. Die Praxis wurde weitgehend zur Mitarbeit
an dem Gesetz herangezogen und ihre Erfahrungen wurden
verwertet. Eine möglichste Vereinfachung der Gesetzesbestim-
wungen wurde erstrebt , um ihre Handhabung in der -Praxis
N erleichtern.
. Ttuttgart , 1. Mai . Dem Landesverband der Wirte Würt-
TjErgs imd in letzter Zeit von feinen Bezirksvereinen eine
ganze Reihe Klagen über Auswüchse in den Besenwirtschaften
su Ohren gekommen. Die Klagen gingen hauptsächlich dahin,
W - Besenwirtschaften zu vollständigen Wirtschaftsbetrie-

in denen Metzclsuppen , Konzerte und sonstige
A ^ Eungen abgehalten werden . Um diesen Auswüchsen

Egel vorzuschieben , hat der Verband sich Beschwerde-
m ^ württ . Ernährungsministerium gewendet . Auf

ri,n» des Verbandes erklärt sich das Arbeitsministe-
nachweisbare Auswüchse des den Weingärtnern

nA ? !, - Mitehen den Ausschankrechts zu unterbinden . Der Ein-
dAv Landesverbandes wird in der Richtung zugestimmt,

V .uÄibung des Ausschankrechtes der Weingärtner sich
vinem regelrechten Wirtschaftsbetrieb entwickeln darf,

i . Mai . In der Plenarsitzung des Reichstags
PA ' wurde eine Entschließung des Abg . Bickes (D.
Rcichsregierung zu ersuchen, bei der Reichsbahnge-

-vAA mg allem Nachdruck dahin zu wirken , daß die bis zum
der Mwährte Fahrpreisermäßigung für das Personal
fü? «i Krankenpflege insbesondere auch die Veraünstigung

" ^gehörigen der freiw . Sanitätskolonnen vom Roten
werd? A ^rMbUen zu gemeinsamen Hebungen wiederhergestellt
kommen E " Stimmen gegen die der Kommunisten ange-

lÄaŝ n H-.Mai . Der Landesverband württ . Amtskörvcr-
ffum v-s einer Ausschußsitzung beschlossen, dem Ministe-

p?rzuschlogen , die Eingangsstellen der Be-
Vori-Höin  die Gruppe 7 aufzunehmen und die
MinistAi'A ^ Gruppe 8 zu ermöglichen . -Ferner wird das
Eivariwn!̂ ^ beten , den in Aussicht gestellten Erlaß betr . die
Akn UAA « Ar Stroßenwärter in Wälde bekannt zu
üemeini'AA 'Arülstug ' den Straßenschotter zwecks Verbilligung

M beziehen, wurde abgelehnt.

Stuttgart , 1. Mai . Zur Feier des 1. Mai veranstalteten die
Gewerkschaften heute einen großen Umzug durch die Stadt.
Da die Fabriken geschloffen waren und auch sonst vielfach nicht
gearbeitet wurde , hildete sich um 8 Uhr vormittags in der
Hauptstättevstraße ein außerordentlich großer Zug , der
nach den einzelnen Gewerkschaften gegliedert und mit Musik¬
kapellen, Fahnen und den üblichen Plakaten ausgerüstet war.
Der Zug bewegte sich dann durch mehrere Straßen der Stadt
unter ALstngen von Liedern und Hochrufen aus die Internatio¬
nale und dergl . mehr . Schließlich bewegte sich der Zug die
Hoheniheimerstraße hinaus zum Freilichttheater . Der Stra¬
ßenbahnverkehr wurde in diesem Jahr nicht eingestellt . Ein
größeres Polizeiaufgebot sorgte dafür , daß der Umzug den
Verkehr nicht allzusehr hemmte.

Karlsruhe , 1. Mai . Der badische Finanzminister Köhler
teilte in der Sitzung des Haushaltsausschusies des badischen
Landtags mit , daß die badische Regierung sich in einem hef¬
tigen .Kamps mit der Reichsbahnvcrwaltung befindet , weil diese
zunächst die Linie München —Stuttgart , danach die Berliner
Vorortbahnen und schlesische Linien und dann erst die badische
Rbeintallinie elektrifizieren will , während Gaden Erlangt,
daß in erster Linie die Elektrifizierung der Rheintallinie in
Angriff genommen werde . Für den Fall , daß hiermit spätestens
bis zum Frühjahr 1927 begonnen würde , hat die badische Re¬
gierung der Reichsbahn eine Beteiligung an dem Badischen
Kraftwerk ««geboten . Wenn die Bedingung der Elektrifizie¬
rung der badischen Linie nicht erfüllt wird , kommt eine Be¬
teiligung der Reichsbahn an dem Kraftwerk nicht in Frage.
Die Kosten für den Ausbau der badischen Hauptstrecke werden,
wie der Minister mitteilte , auf 50 Millionen Mark geschätzt.

Sigmaringen , 1. Mai . Der Landesausschuß in Sigmarin¬
gen erklärte sich einstimmig mit der Ernennung des Regie-
rungsvizepräfidenten Scherer in Wiesbaden zum Regierungs¬
präsidenten in Sigmaringen einverstanden.

Bingen , 1. Mai . Die englische Besatzung beabsichtigt , ihre
Truppen in Bingen um weitere 80 Mann zu verstärken und
hat die Stadtverwaltung um Abgabe geeigneter Unterkunsts¬
räume ersucht . Hiergegen wird auf einstimmigen Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung schärfster Einspruch bei den
maßgebenden Stellen erhoben werden.

Evangelischer Landeskirchentag I.
Stuttgart , 30. April . Am Donnerstag vormittag trat der

Landeskirchentag in die Beratung der Deckungsmittel des lan¬
deskirchlichen Haushalts für 1926 und 1927 ein . Beim Kapitel
„Kirchliche BesolLungskasse " wird dessen vom Staat eingeschätzte
Summe von je 331000 Mk . genehmigt . Abg . Seitz I spricht
für möglichste Vermeidung des Prozeßweges bei Auseinander¬
setzungen zwischen Kirche und Gemeinden . Abg . Baur  bittet
die Kirchenleitung , dem Wunsch der bürgerlichen Gemeinden
nach Ablösung ihrer Leistungen an die Kirche entgegenzukom¬
men , Abg . Wurni,  den Kirchen-gemeinden Erleichterung ihrer
Lasten an die kirchliche Besoldungskasse zu gewähren . Ober¬
kirchenrat Dr . Schausfler  sagt bedürftigen Kirchengemein¬
den Herabsetzung vom 1. April ab zu. Bczügl . der Ablösungs-
frage sei für die bürgerlichen Gemeinden am besten eine frei¬
willige Vereinbarung mit der Kirchenleitung , wozu diese jeder¬
zeit bereit sei. Dem Betrag der „Staatsleistungen " mit je
7 078393 Mk . für 1926 und 1927 wird zugestimmt . Mit der Zu¬
nahme des Kapitels „Sonstiges " mit je 261 645 Mk . schließt die
Beratung der Einzelpläne des Haushalts ab . Der Landeskir¬
chentag wandte sich sodann der Beratung des kirchlichen Gesetzes
über den landeskirchlichen Haushaltsplan für 1926 und 1927
zu. Nach dem Bericht des Abg . Hartenstein hat der Wirt¬
schaftsausschuß den Bedarf aus 10 742 506 Mk . für 1926, auf
10 757 806 Mk . für 1927, die Deckungsmittcl auf 10316038 Mk.
je für die beiden Planjahre festgesetzt, auf beiden Seiten somit
eine Herabsetzung von je 80 000 Mk . vorgenommen . Erhoben
wird wiederum eine Klassensteuer sowie ein Zuschlag von 7
zur Vermögenssteuer 1925. Die 25 Steuerstufen des Jahres
1925 sind im Entwurf aus 40, vom Wirtschaftsausschuß auf 39
erhöht . Zugrunde gelegt wird wie im Vorjahr bei Beamten
die Besoldungsgruppe , für die übrigen Lohn - und Gehalts¬
empfänger eine Schätzung ihres Einkommens von 1925; Steuer¬
pflichtigen mit Einkommen aus Land - und Forstwirtschaft sol¬
len wiederum nach dem Grundsteuerkapital (bei Pacht mit 66
Prozent ), die übrigen Gruppen nach ihrer Einkommenssteuer-
Veranlagung von 1925 eingcreiht werden . Die schon im Ent¬
wurf vorgesehene Senkung der Kirchensteuer wurde vom Wirt¬
schaftsausschuß teilweise noch verstärkt.

Bei der Beratung über das Haushaltsgesetz waren sehr
bemerkenswert die Ausführungen eines Finanzsachverständigen,
des Abg . Ministerialrat Dr . F ische r . Er bedauerte , daß der
Landeskirche kein anderer Weg als der einer Steuererhebung
zur Deckung ihres Bedarfs offen stehe, jedoch sei der vorlie¬
gende Stenertarif unter den obwaltenden Verhältnissen die
beste Möglichkeit . Die sicherere Grundlage , die durch die neue
Reichseinkommcnsteuer und die bei der lctztjährigen Kirchen¬
steuer gemachten Erhebungen gegeben sei, sowie die vorgeschla¬
gene Steuersenkung , die bis zur äußersten Grenze gehe, ent¬
ziehen den vielfachen Beschwerden gegen die Kirchensteuer mög¬
lichst den Boden . Abg . Braun  als Landwirt weist auf die
Notlage der Landwirtschaft hin und begrüßt es , daß für die
Landwirtschaft an Stelle der Einkommensteuer der Grund-
steuerkataster zugrund gelegt werden solle. Zum Steuersatz der
Weingärtner begründet Abg . Schnaufer  einen von mehre¬
ren anderen Abgeordneten unterstützten Antrag , wonach das
Grundsteuerkapital bei Weinbergen , das letztes Jahr wegen des
Fehlherbstes 1924 nur mit 50 Prozent zur Kirchensteuer heran¬
gezogen war , nunmehr nicht mit 100 Proz ., wie der Entwurf
will , sondern nur mit 75 Proz . herangezogen werden soll, da¬
mit die unumgängliche Erhöhung in mäßigeren Grenzen bleibt.
Der Antrag wird abgelebnt , nachdem mehrere Abgeordnete,
darunter auch solche aus Weinbaubezirken , sich gegen ihn ge¬
wendet imd Kirchenrat Oehler  darauf hingewiesen hatte , daß
der Durchschnittsertrag der Weinbaufläche von 585 Mk . i. I.

1924 auf 1400 Mk . i. I . 1925 gestiegen sei; besonders ungünstig
gestellten Gemeinden könne man entgegenkommen . Zu den
Bestimmungen über Steuerermäßigung wird ein Antrag Köst-
lin , Seiz II angenommen , wonach bei Kinderreichen und Er¬
werbsbeschränkten Steuerermäßigung aus Antrag eintritt , je¬
doch auch ohne Antrag gewährt werden kann , und zwar bei
einere Erwerbsbeschränktheit von mindestens 25 Proz . infolge
Kriegs - oder Unfallbeschädigung im vollen Maß der Erwerbs-
Leschränkung , bei Kinderreichen der Stufen 1—12 mit 3 oder
4 Kindern nicht über 17 Jahren um 20 Proz ., mit 5 oder 6
Kindern um 30 Proz ., mit mehr als 6 Kindern um 40 Proz.

Der Steuertarif wird nach Len Anträgen des Wirtschafts¬
ausschusses angenommen und der Kirchensteuerertrag auf je
2 645 000 Mk . in beiden Rechnungsjahren festgesetzt, sodann das
ganze Haushaltsgesetz in beiden Lesungen und bei der na¬
mentlichen Schlußabstimmung einstimmig angenommen . Zum
Schluß dankte Kirchenpräsident O . Dr . v . Merz  dem Landes¬
kirchentag für seine Arbeit und hob hervor , daß durch die ge¬
meinsame Entrichtung der Kirchensteuer im ganzen Land das
Bewußtsein gemeinsamen Besitzes und gemeinsamer Verpflich¬
tung gestärkt werde . Die Kirchensteuer solle jedoch in den Ge¬
meinden nicht ohne Vorbereitung der Kirchengenossen einge¬
zogen werden . In einigen Wochen wird der Landeskirchentag
aufs neue zusammentreten , um Vorlagen zur Konfirmation,
Abendmahksfeier und Spruch - und Liederbuch zu behandeln.

Ermäßigung der Börsenumsatzsteuer.
Berlin , 1. Mai . Durch Verordnung vom 29. April hat die

Reichsregicrung die Börsenumsatzsteuer für Anschasfungs-
geschafte über Aktien und andere Anteile mit Wirkung vom
3. Mai erheblich ermäßigt . Es betragen die Steuern bei Ge¬
schäften in Anleihen des Reiches , der Länder usw . für Händler
0,02 Proz ., für die übrigen Geschäfte 0,04 Proz . Bei Obliga¬
tionen inländischer Grund -, Kredit - und Hypothekenbanken,
Siedlungsgesellschaftcn usw . 0,03 Proz . bezw . 0,06 Proz ., bei
den übrigen Schuld - und Rentenverschreibungen 0,05 bzw . 0,10
Prozent , bei Aktien , Genußscheinen und Bezugsrcchten 0,075
Proz . bzw . 0,15 Proz . Der Umsatzstempel für Aktien ermäßigt
sich auf 0,0375 Proz . für Börsentermingeschäste.

Maifeier in Berlin.
Berlin , 1. Mai . Die Berliner Maifeiern vollzogen sich

heute vormittag in dem üblichen Rahmen . Die Freien Ge¬
werkschaften veranstalteten in zahlreichen Sälen Versammlun¬
gen, zu denen sich die Teilnehmer in geschlossenen Zügen unter
Mitführung von Musikkapellen und roten Fahnen begaben.
Alle Verkehrsunternehmen waren in vollem Umfange in Be¬
trieb . Bemerkbar nachte sich die Arbeitsruhe des 1. Mai nur
in der Industrie , obgleich hier die Beteiligung an den Mai¬
feiern durchaus nicht einheitlich war . Während in manchen
Werken, beispielsweise bei der A.E .G., durchschnittlich 90 Pro¬
zent der Belegschaften feierten, wurde in anderen Betrieben
in verhältnismäßig starkem Umfang die Arbeit aufrecht er¬
halten . So waren bei Knorr --Bremse heute früh 65 Prozent
der Arbeiterschaft erschienen. Die Siemens -Werke arbeiteten
in vollem Umfang, die Bergmannwerke mit annähernd 50 Pro¬
zent der Belegschaft. In den Werkstätten der Reichsbahn
herrschte zum großen Teil Arbeitsruhe . Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen ist es zu keinerlei Zwischenfällen ge¬
kommen. — Aus Leipzig und München wird ruhiger Verlaus
der Maifeiern gemeldet.

Ausland.
Straßburg i. E ., 29. April . Wie die sozialistische „Freie

Presse " dem Geschäftsbericht der Verlagsgesellschaft des „Jour¬
nal de l 'Est " entnimmt , hat dieses französisch-nationalistische
Blatt im abgclaufenen Geschäftsjahr mit einem Fehlbetrag
von 750000 Franken abgeschlossen. Trotz der damit erwiesenen
geringen Verbreitung fährt das Blatt selbstverständlich fort,
seinen Chauvinismus als die wahre Meinung des elsaß -loth¬
ringischen Volkes bei allen , die darauf hereinfallen , zu Ver¬
schleißen.

Paris , 1. Mai . Der „Avenir " stellt als Tatsache fest, daß
keine schriftliche Rückfrage über den deutsch-russischen Vertrag
nach Berlin gerichtet wird.

Rom > 1. Mai . Mit der Einschränkung des Geldausgabe-
rcchtes für die Banca d'Jtalia soll das ganze internationale
Papiergeld eine Neugestaltung erhalten . Die neuen Scheine
werden den Kops Mussolinis als Wasserzeichentragen.

Ultimative Frist für Abd el Krim.
Paris , 1. Mai . lieber die gestern spät abends gehaltene

Sitzung der französischenund spanischen Delegierten mit der
Risdelegation ist in Paris noch nichts bekannt. Bei den Fran¬
zosen besteht die Absicht, wenn die gestrige Abendsitzung nicht
znm Ziel geführt haben sollte, den Risvertretern drei Tage
Zeit zur Rückreise ins Rifgebiet und zur Rücksprache mit Abd
el Krim zu geben. Innerhalb dieser drei Tage müßten sic in
entscheidender Form Mitteilen, ob sie die Friedensbedingungen
annehmen wollen. Bleibe eine solche Erklärung aus , so wür¬
den dann automatisch die militärischen -Operationen wieder ein-
setzen, für die das Oberkommando den Plan ausgearbeitet
habe.

Verhängung des Ausnahmezustandes.
London , 1. Mai . Amtlich wird gemeldet , daß keine Rege¬

lung in der Kohlenkrise erreicht worden ist. Der Abbruch der
Verhandlungen wurde dadurch herbemeführt, daß sich die
Bergarbeiter weigerten, während der Reorganisation der In¬
dustrie verminderte Löhne anzunehmen. Der Streik , den die
Regierung schon seit einigen Monaten für unvermeidlich hielt,
hat um Mitternacht begonnen. Der Aussperrungsbcschlnß der
englischen Grubenbesitzer gegenüber den Bergarbeitern wurde
um Mitternacht verkündet. Durch königliche Proklamation ist
in England der Ausnahmezustand verhängt worden, lieber die
Lage im Bergbau wird gemeldet: Die Arbeit ist auf allen
Gruben eingestellt worden. Dagegen werden mit Genehmi¬
gung der Bergarbeiter -Gewerkschaften die Notstandsarbeiten



verrichtet. Die Vertreter der Bergarbeiter haben heute eineErklärung veröffentlicht, in welcher die Arbeiter aller Be¬
zirke dringend aufgefordert werden, sich jeder Handlung zu ent¬
halten, MiMMiaisrEtörung der öffentlichen OrdnuMLihröMkünntLlo NstMokf.pfrü, »tl VH ^- ch» rnunKn»r»6- - «ki- ,—»—
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nem Zug, bald. iE zwvargloser Folge durch htzkrlichêWaldeitL'W ^Hund grüne Fluren dewf-yesteckten Ziele zu, wo nach zweistün- ' 'diger Wanderung--dtesrahe Schar sich im gastlichen„Rügte"
stärkte und Frohsinn und HeikettAt in ihre Rechte traten, ge¬würzt durch Anspvachen, die daran gipfelten, Liederkranz und
Musikvevein.'möchtest! iWgftig gemeinsam ihren Mai -Ausflugmachen. . Wähpend-usts?xe Sanges - und Musikfreunde nach aus¬
wärts sich verzogen, Hamu die -Freiw . Feuerwehr Dill-weißcn,  ste i n,  Zn ' itn-vorigen Jahr gegebenes,Versprecheneinlösend, gegen II llhr hier an und marschierte, von hiesisenAlmemvehr̂uneraden -gelerteh. unter klingendem Spiel in unser
Städtchen ein,,-um sich an Speise und Trank im Gasthof zur,Donnx" zu labxn.. Hier wurde unter verschiedenen Ansprachendie

.feM'usiMmnteE dNL
über distM

gehend, falls bei der Erklärungsabgabe noch nicht geschehen,bei dem zuständigen Finanzamt für das Jahr 1925 ein Gesuchum Ermäßigung der Einkommensteuerin Anwendung desLM EinLSt .G. einzureichen. H
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rückgegangen. Auf hundert Lebendgeborene starben im eiltenp.,.jahr in den Jahren 1901—1910 durchschnittlich 20,
1923 11,2, 1925 8,6. In Stuttgart ging die Sterblichkeit zur»z>, '
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'WeuhjKeH .rW
nisitvuvdeN öcchttänŝ etrmsW.stntz'durch Gesänge ÜN4 Urrspra--
chen die -yM 'Slttig mit ihneni« -Lemi MMrtenrWutchÄv -Lsr möchte-Mtten-vrrsänuti idem, in
Gesundheit Mld Zrischr.sich auch zur -Achtzigerfeier zusaumren-smäeU'M.köurken. :.

/ NeMnLittg, lZ. Mai .^ Die lMaiöetnonftratiün der S .P .D.
uhdsLer KH .D. LoAäh-,M asir Stünstag vom Marktplatz'Hum
ÄMsiWrvertHaÄlkwo. eine Kommission, vorstellig würde uydMunsM M̂d Fbrderünaeu dtzrtrug- Dann .trennten sich die
MrchMl - D̂ie die- iS.P .D.

Befriedigung aumê üjMn,'.'Hie .DemochsttÄtsiülverlief durch¬aus ruhig.- . ' ' ' ' .
Nenenbürg, 1. Mai . ^Steuervergünstigungen für kriegs-befchMgte Gewerbetreibende. üfw.>. In -den Kreisen der kricgs-brsichüdigtn̂ ,Gewerbetreibenden:-usw. ist vielfach, unbekannt,welche: steuerlichen Vergünstigungen ihnen .aus Grund gesetz¬licher-Bestimmungen eingeräumt werden. Bei der Veranla¬gung fiÄdet tz 56 des Einkommensteuergesetzes Anwendistig.

Hieaachi können bei der Veranlagung '.besondere wirtschaftlicheBerhältuisse: die. die. .Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen
wvWtlich b̂eeinträchtigen,.,durch-Ermäßigung oder Erlaß derEinkchrMenstener:berücksichtigt werden, wenn das EinkommenMck. Zchvöv.̂ - nicht übersteigt. Die Voraussetzungen für dieAnwendung dieser Borschristen werden'bei den Kriegsbeschädig¬tem:hefo uders.bei den Schwerkriegsbeschädigten, in vielen Fäl¬le» Wgleben sei». Anträge von Kriegsbeschädigten auf Steuer¬erleichterungsind nach-einem Erlaß des Reichsfinanzmtniste-
riuMs wohlwostendzn behandeln. Bei der Wichtigkeit der Ver¬anlagung für das Jahr 1925, die zugleich auch die Vorauszah-lüngLn für das .Johr ltW .regelt,, ist es daher im eigenen Inter¬
esse der kriegsbeschädigten Gewerbetreibenden usw. gelegen, um-

Ständchen; auch wir gratulieren an
ar und sprechen den Wunsch aus, daß

nd d̂ r
ßer^ lglMänner , Mru n̂und KiWer schloß fim an,mit klingendem Spiel gings durch Obernhausen, Gräfenhausen,ArMaK . FeDrestnach,X-KünwL.il»m-- ists ' MkMorn .̂ « KeL.

schöne große 'Saal 'konnte nicht Me BÄZligte fassenxIiNaDdem„Lldler" noch Ileberfall'chKaM'. ' Die Bewirtung war gilt, dafür
auch hier bester Tank. Um 11 Uhr wurde abmarschiert durchSchwann, ailf dem WöVizurtllWWelmslE vnGdenihtesAust'lflügler von einem schweren Gewitter überfallen, sodaß allesin raschem Tempo in. -die-, dortigen Häuser flüchten mußte.I Nachdem das Gewitter vorüber war, brachte unsere Kapelle Vor*fsM "Krankenhaus einige Stücke den Kranken dar. Mit einerStunde Verspätung als geplant, wurde der Heimweg angetre¬ten. Alles in allem war der Ausflug sehr schön und gemütlich,sodaß jedes befriedigt-sich -der schön verlebten Stunden er-
igstiM-Wikd. i -o " : .tw-o!lo . .

äsiesiWstZr, L ..Msn.f,Wie .alljahplichulp wstE auchüM
st..McstpaM aAexlei Anfug Mpichvn. Emen-ArigKiZ;

^ ^ M '.Wss-M ErMhneHW aMz ^ .NM ^ MMtAl P̂MMNKiW uWM ' KM -'d -oMMKükthaiWst He:'-LttzinlLMs»,Mtz -er,-,PM ggNM Ort nus MchM werderx
Mtz - M,DEIerzjMnsie MWM .ZMichrEen̂ lme „WarpM -Mv.Mn .Hmioe!- -.„Räch der Heimat

d?>sj SÜM steigen,-HaL «r,5uch,,Mst -LyM-MstM,,
tm.'w rv'ui 'stll

rswäA rvflstttm«»vN'FvWMMY ? kg ^ M .ko lStüttzarl, UMasi :(Koickulf«i« Ld Mschästsauffichtk» im Illhrjl92S.) iilImzIahrchsiLH)sind in Württenlbetgi W9 neue Konkurse"
MEitzi davim ist.EVMgllrt.ISS. - ErSMel! tvuröeir S68. Dit Zahloevitist. -Iahe- hkestd̂hem-KüstKirrs«:böträäW4S!sifl SOütgMM)/M -Ästh! der MtrqM.aufiAnpkdntnig chMiGeschäftMussicht zrnoAb.'
wesidirng-des .Kvukursxs sieWe sich auf'BSichbyyp PI in. Stuttgart).
Astgeochnet wurdf hi« G,schäftsoMMiwstS9,iabtzekchnti» N FsillSn.B?eMgt wurden 85 GesDswastsMten ldapon--iy, büttgarl 28k
' i Stuttgart. MaO.<-GstdgsiWzs-Hrgchws7 M,Mfhzählungchvir Bizhzählung arn-1. Ae-ember Ü92H hatte ist Würstemberg folgrn-,deo Ssidergebnisr Pferde-l1Ü38v gegen./gsllv am-il. Dezdr. iWsi'tWL6?Hf2Ly. MnLvsih. l M 'W (1,lHM7 ). Schäsi. IgggfSEGmlne 628LL(9389^. o -' - o OMiLi'l"-'!Stuttgart . , Val ..' fIueMverbräuch in Württembergs Traut
MlUêluhg des'SlMfls ^en Lchwesachtts'.stellte sich dle asiff, den ge.werpluhen Schlachümgev' sichfNgebeWeTesäNitgeipichtsnienge im T.
VMeMhr, 392.5. M MMO NlMtst im 3. VjKteljahr Mö aut413f6a' ZeM«er, jsti'?llKiertstjahi7j925 qsis 380Z0» Zentner̂, im 1..
Vlerteljähr- 1925' ' aÜfll'lALÄS/ .'.ZMNtt,-.. MÜS, einem. Dürch-
schyiU tm.Iah^ W5 vö̂ WNVZeiitNekN«ntssiricht. ,'DM Mrch'.sikstmsM.k,.heü-.AaksteP-MW^ ^̂ ,,-« ^ 1»''.̂ ,ierselxa.hr'192ll nicht er-rstW wötdech chü die Kestmngrwichtsmerrge ist dieser Zelt nur M48S,

18 in den Jahren 1901—MV auf 5,9 im Jahre 1925.Ulm von 19,8 aus 7,8, ist Heilbronn von 20,6. auf 81 ln ^E ^ 7 «M-Stzgi "MV,
BeNiisirusenh. F ., 2. Mai. (Tödlicher Unfall.)'! Der« -»'

Landwirt Chrjsttnn Alber glitt beim StrohabMen qüs seinem«aus? und stützte so unglücklich, daß ihm Zn 'Gegenstand MlLeib einchang und es her Hilfe mehrerer Msntter bedurfte
ouü dieser, gefährlichen Lage zu befreien. . Die Vetwundunät!»
art Tchwerr-tzmst der Bedauernswerte ins Mätienhospiwi näch
verbracht werden mußte, wo er inzwischen werschteden ist ^

Metzingen, 1. Mai. (Tagung der WÄMsitzsthn̂Dek M,,.
HotelbesitzeroerellO hat hier seine 16. ordtMiche'M «Mer!nn,25
'MsfK-SiM-üpd Mei zwei Entschließunge^ WSchvckmch.uMÄ^M« 2 Mdg *Fdas GemelndebestimmuMrM'chie-äMe^die Gebäudeentschuldungssteuer richtet. Bon leWkfr WMMagjsie in erbrh1ichenz»U,chang chazu angetaivheil̂dusnschwer-deLsnÄ
HhtztgeMerde, namentlich iü den"Bädern nndpKurorttn.i-an den-2
des Muins zu-bringe«. «,nnn' MNsE » nmi °

Kleineislingen, OA. Göppingen, 1. Main-stWieder betürbracknIm. Stuttgarter Hauptbahnhof wurde ein herrenloser, qrnßer
Koffer̂lmfgefunden, der Weißzeug in größer̂ -Menge) ÜIsten,-Rn/,'
Schmucksachcn usw. enthielt. Es wurde sestgestellt, daß.der M,,'samt-Inhalt bei einem Einbruch in der Nacht vom 28. zum 2gL
lober vor. 2s . aus einem Haus« dev Stuttgarter Straße in Kt»)eislingen gestohlen war. Die Besitzerin konnte ihr Eigentumabholen. Wer der Einbrecher oder Hehler ist und
Aussetzen ihrer Beute veranlaßte, ist noch nichtffühien sie sich verfolgt. - . ' . .

Böblingen, 2. Mai. (Mutige-Tab) Das 5 jährige Töchter»,»des. Landlptrts Friedrich EberleM tnsistnem unbewachten Aua-M»
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amts an 38 Tagen Hagpschlag Mt .Schaden an landwirtschaftlichen
Gewächfev pprgekämmest... Petrpffen wurden 5l Oberämtermnd trrner-hälb. derselben.321 GecheindH und.Tellgemelnden. Die pvi'st Hage.i
deirdsfene iändwirlschastllche Fläche belrüg 32279. Hektgb̂ A>9>iL
der gesockten Bnulandfläche. Der Hagelschlagschaven betrug4 148 600N.-M,"gegest 10̂ 2 3̂00 nn.I >ayrest924., De), größten Schäden ekllndas Öberamt-Mäuibkvnn,mi14yK885R>M ' ' . '.-'"st " '

GtlMgaMT. Vlgio (Die KikMiNalität in Württemberg.)! Wegen
Verbrechenu. Vergehen gegen Rstchsrjesttze waren in Württembergange--kkagt im zweiten Biexteljahr 1925̂8246, im dritten Vierteljahr 8261,im ersten Vierteljahr 8452. Verurteilt würden im zweiten Vierteljahr7038, im-dritten''7202,' im>ersten 7229? Avter den Angeklagten'wärest
Jugendlichêim zweiten Viertekjcthr 331. im dritten 354. ' Erkänntwüidestnr zweiten und diWeN Bierteliahr auf folgende Strafen̂ Äo-̂deSstrdfe1 'unöl'vi zeitiges'Züchthäüs 67 und 52, Gefängnis 1728 uMj17M'Hastodsr Arrest es sind 23,̂ Geldstrafe 5214 und 5334- VVN
den Gefängnisstrafen lautetest-auf ein Jahr und mehr 128 und 124,
auf weniger als rin Jahr:16lX>und 1689.- iiStuttgart,' 1. Mai. (Rückgang dot' Säuglingssterblichkeit.) Me
Säuglingssterblichkeitist in WüttteMberg in erfreulichem Matze zu-

M'

Nomcrn voü Hedwig Courth  s r M a hl e r.
Z - - (Rachdruckverboten)

Er Hai mich damals lange forschend angesehennull uachgedacht. Und dann fragte er mich: Wol¬len Sie . nur Zeitvertreib oder wirkliche Arbeit ? Und
da reckte ich mich und sagte ernsthaft : Arbeit — ernste
Arbeit , womit ich nützen kann, womit ich mir eine Da¬
seinsberechtigung in diesem Hause erkaufen kann. Seit
Mama Forst nicht mehr am Leben ist und meiner
Pflege und Fürsorge nicht rttehr bedarf, bin ich so
schrecklich überflüssig hier, und das will ich nicht sein. —Und setzen Sie , liebe Frau Darlag , Herr Zeidler hatte
Verständnis für mich. Er sagte mir später, mein Schrei
nach Arbeit sei in sv leidenschaftlicher Sehnsucht her-
- . k̂ommen, daß er gefühlt habe, er müsse mir dazu
helfen . Er bestellte mich für den Nächsten Morgen in
ff4n Kontor — und da begann dann meine Lehrzeit."

Frau Darlag klopfte Marlen auf die Schulter.
„Und leicht hat er Ihnen diese Lehrzeit nicht ge¬

macht. E* hat mir damals gesagt, er werde Sie absicht¬
lich vor schwere Aufgaben stellen, damit er ergründe»rtzntte, ob Sie wirklich so viel Arbeitsenergie besähet,
als .Hie selbst glaubtem"
: vAE - goWob , er hak mich ganz ernsthaft genom¬men und ich habe viel be, ihm gelernt . Anfangs war

es gar nicht.so l îch». als ich es , mir gedacht hatte, aber
ich bih die Zähne -zstsammen und muckste nicht. Und so
yabc .rch ihln,nach und nach alles abgegmkt und nächae-
maW -, E'r̂. nMtstnich jetzi oft untz sägt, ich spekuliere
WM , ,t^ MMMr ^ s» -.rvMen , che-stn er sich ansstzuch,--aktM Lgge ins : iPrzpatleben znrücksixcht. Nundas .hat hossentlich noch gute Wege.- Ich,bin jeden--:falls :sehr:zufrieden ):daß ich mich,nützlich -machen kann
ündnhieDnm cHanse » icht.daA Gnadenbrot esse» muß.: Die letztes Worte:Mairleüs begleitete ein SeüHer.

Frau Darkall leW -diEHätkS-anf Märleüs ArtttI--io »i „ 2-' m.-'.' mi "-:cM  üm ik'M '.m ,,

„SolchllMcchattkeE .ÜN'tfen ' .Sse ( sich strichst machen/:
Wenn das Hrrst-FostsstÄußtest'Das Gnädenbrot — wie
das klingt, Kindchen? Mst Vater hat Ihnen doch mit .seinem Tode ein Anrecht erkauft, in diesem Hause eine

- Heimat zu finden . Er hat unserm jungen gnatzigenHerrn doch öas Leben gerettet nutz dabei selbst tzenTod gefunden , Da war es doch selbstverständlich, daßHerr Forst Sie hierher ins Haus brachte, zu seiner
Mutter , so, wie er es Ihrem Vater aus dem Sterbe¬
lager versprochen hatte. Ich -sehe noch, wie er Sie da¬mals zu seiner Mutter brachte, und höre noch, wie er
sagte : Mutter , dies arme Kind ist eine Waise gewor¬
den. weil sein Vater um meinetwillen gestorben ist.
Und unsere gute gnädige Frau sagte darauf in ihrer
lieben , sanften Art ; So will ich ihr eine Mutter seinund ihr den Vater zu ersetzen suchen, so gut ich kann.Ich werde von heute au zwei Kinder haben, und ihr
sollt wie echte Geschwister sein. Und von der Stunde
au nannte der junge gnädige Herr Sie Schwester Mar¬len und Sie mußten ihn Haraldbruder nennen . Seine
Mutter wurde für Sie Mama Forst , und diese nannte
Sie nicht mehr anders als ihr liebes Kind und hatSie auch so gehalten bis zu ihrem Tode . Und der
junge Herr hat Sie wie eine junge Schwester gehalten,ttttö er sagte, das sei eine Ehrenpflicht ."

Marlen strich das golöglänzenüe , dicht gewellte
Haar aus der klaren , weißen Stirn und sah ryit den
große« , granen Augen , die auffallend strahlend ausdein feinen Gesicht leuchtete», ,sinnend vor sich hi» .

"Dieser Ehrenpflicht hat er voll Genüge getan . Ich
weiß es rwch wrL heute, cfls erdarna ^ eUivMg '«

»Lcin znrüMebliebey -war.-. Er faßte mich, gleich--tz/-warm undcheiLzlich Lei Sen- Händen und sagte rmr mit
bebender Emme : Armes Kstnd̂ ich bringe dir eine
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MOeiMvtzMWlM züsatmneubräch,' da sing -er wich.Awven 'aüf !Mrd ttWste tzrE .WW . so liest
uM -'MtiM 'wis : er, es » nr kan» . Wyd tza»» braMer MWOier -he^ zrqch Hamburg / zu seiner Muffte« M
folgte ihm willig , dens -er sagte mir , meinl Vater habe
das , so bestimmt uns 'er habe Meinem -Vater verspro-
cherr,!lMrchci wie 'eänw Schwefter irr, seinein Väterhause
auswachsen zu lassen, unter dem Schutz seiner Mütter.
Mama Forst war eben so Keb uns gütig M ürtr wie dr.
Sie kpNNst̂ sich Süch nis genug 'Mn , Mr Liebes ündGutes zu erwersen, weil mein Vater das Letze» ihres
Sohnes gerettet hatte '. 'Ich selbst hatte aber doch gar
Nichts,dazu getan , und ich Hatte immer das Gefühl, das
icĥ so. viel Liebe untz Mte erst verdienen mußte. AH ,war froh, daß ich Mama .Forst dann so ^ entbehrlich
wurde , als sie erkrankte, und sie hegen und pflege»konnte." - ' ,

»Wahrhaftig, öas Hatzen Sie getan, trotzöew Sie
kaum fünfzehn Jahre zählten. Niemand hätte sie besserpflegen können. -̂
/ »Ich hatte sie doch so lieb gewonnen. Und ich Eri lo sttolZ darauf, daß ich einen Daseinszweck hatte, Merj sie starb, Sa fehlte nür dies er Daseinszweck-u. bieftDaseinsberechtigung. Wenn ich nicht so jung Und. »»'erführen geiocien. wäre, dann hätte ich damals sicher

perkasseii, mn mir eine Stellung zu suchen
' Wse das Harald auch, als er zur BeertzignstK snep Mutter M irrkaub rmch Hause kam, kürzE B«' ""
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Attenwetler, OA Biberach. i . Mai. Unfalli -i»
Mer Weise verunglückte ein hiesiges!5jähriaes ira-
jiMndern iin Wülde inii Pflanzensetzen.befthüttiô c,̂ ^ war
M,ierte hie»ei mit ihrer Sichel ungeschickt llnd ^ .? ^ Nachbarin.7- rechte Luge. Erst, ein - gar StundentlEch U
HerBedauernswerten ärztliche Hilft zuteil konntet
Merm Md auch das linke Auge. dossch °7bi/ ^ ? °^ Aug< äst!
Kar. ichivebt in großer Gvfahr, , ., j' krank geivoftnsWalds« , l . Mat . Mergeßlichkeit .j Es t.? ' ' ^ 7

Mer seinen Regenschirm irgendwo sieben lübe geschehen,.nuftehellt hat. »der man seiuArieit^ d°s W.tt-r
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Kiiid noch-Her Passant eisten'Schade «.̂ ä .iii!icki.du->ui' :..s'. ' .Ä -. c
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LchSnlw, ll Mai. Das auf dem hiesigen rAiedW/Iahe GräbMl MSert Leo Schlageters ist rn der 3SMM,Wm
heutigen Sachstag von unbekannter Hand mit roter ^ Marve
bis zur Menntlichkest beschmiert worden. Bon , den MMxn
hat man bisher noch keine Spur . Der ArreächstsiK Volizeiû )gezerrt worden.7
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77- vE . vo anch ai.Ä dem Boderrseegebieb ^ Bahnhofßrt des Zuges aus St . Gallen gchg es am jadlAsich tmnultboll her, das Hedrange ^̂ o e
Mommen. waren groß , dafür das AÄs so-IMn AnMen.G dabei oft recht Lein, wre es eben llt W zwer-

^drangte sich im. letzten Augenbsiich vor D Awi durch
^Touderzuges eine-Frau -mst ewem ^ Ä ^ MSe an Lre
he Zuschauer, und sie kam sust m dem ^ Be-
Mft emes Eisenbahnwagens heran , als s ch oer ^ ^

Mfetzm begann . Was tatmunD
Mterst .Muttcr? Kurz enWlossen , Vellt s gro-M Mch«n und laßt l̂ws .Und alleme LU Ẑ s staute
Mi Augen der iorisvhren>den>Mntrtt . llacheitr. - ^S-men des Kindes iEg da-rnjdre PMUMUrin aller.NÄK ^ u Vorsall aufmeMam , ünd M Ah ^t, aus der^MlM Pülizei, nahm Äs KindchenM^etN
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Oerebro . Die Bestattung wird vom Erzbischof Söderblom vor-
genommen. Testamentarisch hat Ellen Key bgtiyimt , daß ihrBegräbnis 'in größter 'StilleMor chtztgrheni soustMH daß -keinesMuEft 'iaw.ihrer iBü-hte nieösryelSbt̂ weröett sollen, -io-^-UKt-Die elf Toten bes Dampfers Ŝidi Kerrnch". Die gericht-i
lich angeordnete Obduktion der elf Äeichon der an Bord dess^ÄauMevsst-Sidi iFerrnch" chnls Mottr gekommenen Wraber,' diesMnilichiüwldöphelten de8iSchsfseKsdib'.>lWbbrfahLt. nachUbatlkchich' Mächten,- hät rWWvWrÄstz-'derMod ' <E länßsüitt̂ Ä
Erstickew infolge- Mangels .an 'frischer Lust -und iNfüM Mvt -IMsM ' HM MtzüÄzMtzvestuK M"u<i novuniiar:-,.  ^>̂ MMrMit !.-Ntrr 'Mwrtzerifi8m .-8iSN « ,sSchel«LnnU« -.1.!MüL werlierdw biv jstchver-cN SlWrtz .̂ GültigktziL.Wa iWft 'stsKtzreftd sder .MWtiMszeit -h'öchbegetzvtst WevtvÄsrAe
dren ./dllrfttzst noch mÄe-daiM inDviüakbesitzi sein-Änd manMfdVnfllWrün t«st che'gksbÄld-umzubsnscĥni - --'» nn .' -

Mine BNutrlatBnjs stür stiin Horkshans ist Paris . Einers
MMiÄnifcheststGefKllWast ParW dft>nkn' BNtzr. vstchöhlNenj
MmmNb iÄl det ' GeKnd Mvdifleinch bin EtöckiWs 'lHotSl- bEMMllsi NŴdk 4ia BaÄetVfibllis-Oerwerger̂ Miß-der<BegVünÄrng,MU -eist HvchNüR-' -öüs '«össHhms-- Stvüßenbikd vsrWsüdeüi-KMiAriUrttl ruf ruL üir-. ruL ,-i'-.'j:-n..avnr',rn-b nr» --'.tisu-

Ä'voMt : '--»V ^i!ös

l-ortrsL- rm I ) Hattdel und Verkehr . ^

pffKn' A—O PluMenkoys .V Hwck
WchNMMlchwariwsitUlnJY-^4chTvstiatr8 !- L0,

HLjLsEiNrtMiMer ',HtzWel
MavKbenP ^ H .' .. . . . . . .Mchv̂rÄylfb, LäNghökchekKaitf de? GefneMde Lauifeyü

MÄterMt? ÄfE 'Ô Üst6driiWeler SSktelMÄtei'-'1.i
st̂ l .SstMarsi, gespMsie PWle ^ .LVl Mark .
ÄMlÄ .'MM ^ K.dttt -Mo ^ -MÄ ».!RMen .ML '^ :PsMas ..-

tch lM wA>M ..ni?tzwß GWsiVG llVs .M MW , BohckenstWgenstMHulAMM .-tchKrttsstar')^ sw joü nE .tnirr usli:^d-
.Nictt
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^LchivuMchjirchÄrieM

ÄMMMMc .IMbbMder/
Mm MM ^ tU ^ stlwug in derM
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ÄWsPKivrs 'ÄWe ?iW8r?AMhD^
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inM
still.

e?'WnyMsMIvlWt , Ba .üder
iWmykrüt'isMstOvsgrUPP ^ W.
ZaMeMÜb ' stuf sdem stießg'en
bMiden-- Os fändest sich um
sWchistMhers, b'ttisiöisenvähit-

. . . . MMAMHtkWswK -?.AMa ->wist, aistl Äerförd.., BstKeÄyt Töftr sintz' üerWiestiddch 'find tzftMWim M6MffMK."bis 'HMe-n- ch Nicht BesKorMk? Es würdetgmrllh'beiß Kichftr Mests -fiühevsÜntMstnatzigtietteii"beglnaî '
MM ' 'Mi " MtWgsptöze.ß -g^M Hbintich' Sklaiz'ttmchL-om' 8iMsiäg voni!'.Schöfftngei.ich't Verkin-Mttst VtlSÄrtÄI ge-sällsi- iHett'rW Sklarz wurde des vollendeten und versuchten Betrugs

sowie der Untreue schuldsgstjchmd«tz u«r̂ M einer Gesamtstrafe von1 Jahr 6 Monaten Gefängnis unh SOMO'Mach Geldstrafe oder wei¬
teren LMTsigen Gefängnis sowie ẑu-st JahreNEHwerlM stbKrteilt.Wegen des: Höhe des Skrafmäßes etlirß Ms Gericht gbgrii Sklarz
einen Hafwefehl, dessen' VoWreästNg..yflet durch dje GellÜNg MetSicherüngsfurmn« von MVOflIRäch. bstmen dret Draen äbgbwandtwerden kän'n. - ' ni- -- „.-n : - " - .

sind heute abend i>m SoNderzug, bortz Hamüurgr 'liommtstd, um -MM
Uhr auf^ dem Lehrter HeuMbahnpos. ejiMtroffen . Sie wurden yondei» W « WM .des!ßWre » L.« « rliner HoW und ' verwandter BetriebeeiichMU « » di bzgWeMMHanil nach,,ihren Hotels , — Heute vor-
mitM ^ KGiMVWlM ^ Ml-hier! die ŵerwitmete JostiMlm ^ FraüLewa in ihrer Wohnungin ' der Alexanderstratze l4 vion zwei Män-
Nerch die (angeblich!Ziwmetfstntietr» wollten, mit . einem Fausihieb be¬
lauf » d beraubst .Den Tätern fiesen Bargeld uird EchmuchsvchenimGesamnverMvon lOVM Mark in die Hände . —ißÄsr^ jährige Ar¬beiter Fräuz Länge aus Neuköln ! wurde hier verhaftet weil er inder Nacht zum'.Sonntcig in der Trunkenheit in einem Lokal qrund-
los einen Gast . angeschosseir und! .auf der.Flucht einem Passanten
schwere StichoexletzuMLn ain Kospst und Rücken . beigebracht hatte.

KblljasLeraäH 'qMM Ein Schutzpolizeibeamter, der^eMen Slreitschl!chte».HoW ^ o st«MmehrerensPersonen Wlich angegriffbtz wurde,hat einV, -d>er Än8MftiLi einen Steuermann chtst dern Meist Labiau,in der Notwehr erschossen. G .». r - H
Warschau , 2, Mai . Bbi der Maifeier kam es zti blutigen

ZmischenMen. Kommunisten bedrängten einen sozialdemokratischen
DeMonstrbttonszug und gerieten mit der,Arbeiterwehr Meinem Kamps,der zu einer Schießerei ausMhte , iwobei fünf Personen verletzt war?
den. Nach ^-Nvoxläufigeji'KeMelluNgenwurden in Warschau insgesamtoiH Personfst getötet mnd Der dreißig verletzt. Auch in Neuhoskam es ^ifZuscrinmenstllßeistmit K̂ommunisten, wobei eine Pebsoggetötet wDde . l4 Personen wtrrhen verletzt.

Graz , 3. Mai . Aus dem Röftl -Swim bei Mirnitz stürzten gestern
zwei Grazer ..^ uristen ab und masten sofort tot. '! . .Paris . 2-Mai . Heute öacht wurde ln ihrer Wohnung dirFrau des früheren französischen Botschafters in Japan . Reguault , er¬
mordet. Es wird Raubmord vergaltet, da in dem Himmersoer Er¬
mordeten große llnüMrung herrscht̂ und verschiedene Wertgegenständevermißt werden. ,

Moskau . . 2. Mast Aus dem „Mstn Platz «" In MstsKsü^ Mdgestern « rs Änlaß « ch Maifeier eine Pätäd ^ vckr Tkupstm-kin̂ NotenArmee statt. Das diplomatische Kiorps, die Mitglieder der Sowjet-
regierung und das Vollzugskomitef wohnten dem Vorbeimarsch der
Truppen bei. Wokokchilow, der Bdlkskommissar.für das Kriegswesen,hatte einen Tagesbefehl an Heer und Flott « erlassen, in dem er fest-stellt«, daß ^ichsivie politische Lägt !vtrschürst habe und der Roten
Annee wstAige Airsgade zustiüx. .dM^ MoWifche ..Mtertand zuverteidicstn. . .
st Tokio , 2. Mal . Bon der Besatzung des Dampfers „Dschidschi
Maru ", dct am MenstK sn Sw Kltzip« ! derÄurlltzißrupPüigescheltekttssi sind 9ÄiMan » -yerefl«t w« dem - Er wecseip rtcktz tÄ- Mann vex«Aßt . '

WürttemberFischer tzandtaz.
Stuttgart , 1. Mäh ? ^ Ä ^ ^ fffahssMOvrledigte in seines

heutigMiMtzMgp -MK . SchsKtzftst) tch imMitoLts, ,, Dabetlurde von 'mehreren Rednern bei anderes Wohlwollen MgerM
er -Äer̂ württ . HpMGrle sür Mnsik empsohlem EbeiM g^ eiEex.' se »! SchwiM « ich . ^
rhanü für Leibesübu
olrsbsihnb , der Kommt

xm okraüschov nSxits .̂würLe iidisvEinirichtuusi lvvn .Mepstjis en t-
"msräumen im 'MM ,MMtzaKLAuMD,gehalten . Präsnt von Bsilz ex klärst , "Daß der BorMSg des Aba , .Dr . Sche.ann auf eine ' oefmroere Titelposition füt Vst; mnrir . Komm?

st oße. rDw ' UnleWiiilllvli ^ der 'Kuustsru iimlun gen fei « n« - er
wichtiÄMiE - kM Ä MstekMW ^ EW ^ 'SM bi ge¬

lungen , fünf Räume für die Altertumssammlung im Neuen
Schloß zu bekommen . .Ministerialrat Fretz machte nähere Mir-

fMurEsn ^ iMr diê OschWM 'iffM 'Masik, ' di«?' vtMiStüN '̂ Md

. Wöfslkv-.'zMte Ne Jnstzndpfstotz ^ tttstch'äM.all -tritt bist aW HÄbe. Mhrpreis ^für --dMZAtz«W--b̂ tzeistd wieder .sist'KvE .^d ^WMd !Uch-'chM-WbvlTllsBebhWde
-AttzstWieK 4lM MrÄWn . 'MzMkich - der -̂ JMMdhevberaMÄe
-we'E -bLst!-- i<k GemMöest ' um-'l» Kerl «ssMg !Usn ' MuMMÄMr
chMWttEen '-chevDenl ' SWießrW ' .tWLel 'Äys Wtta ^ '-BW-^ftMttWieBer !lÄH^MMst »aMWMWti ^ ldatz'.lTtä <ktsmmiMlrmrMMsücheni - dett in -W >. W-MtvVt ^ v-'KM'iMÄ ^ iWoeckchrMi ?'.MchdtWMWe . -iMeiAützlltÄ '-Wvsedechen Hit . Msen" Wd
MsteK^bintzlins-ViMirfsfalll! êmtttztettMNMriMWtW AK'-'hnttn 'iMtM 'WsatMcstyÄk ' TMÄiNl nrnM tzü '-eririne'rn.
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..trpdstMelle Freundschaft . DiL -beiden-Staaten , 'vordem ' Preußen , und Rnßlä 'nd , Haben seit der Zsst
Friedrichs des -GrdheO ws zum W «ktkti«H . die Waffen 'MP:
gegeckeiständer gekehrt . Sie waten biirtschäftkitch äüfK 'nander angewiesen , ja sie bildeten einemergänzenLetr Teil ' derLuropaischen
BoMwtrßschgLt . :;Mr koMtest frühexc ^ icht leheNsttzhme- die,p »s,Uch« Agrarproduktion , Ztußland .« icht ohne umere Industrie
Die tetzten Worte Kaiser ' Wilhelms 17 ausfdew , Sterbebette aMten der Erhaltung dieser, BeziehrtsttzHst.Zu RÜßlltnd ? Mr W«Haltung des Friedens und dsMFvestndschüft m-tt -Mißland war
Bismarcks Politik gewidmet . Diese Tradition gegenüber Ruß¬land feit ' langen Seiten wurde von uns stark empfunden.
Durch den Vertrag -von Rapallo erklärten Deutschland und
Rußland trotz des Welikriegps ' und seiner Erschütterungen,
daß ststwstdetz Ms die .alte Grundlage guter Beziehungen zu-
ein«Mier ^ EniWNeä .'7'.Dca 'U zeigt sich, wie stark die Tradi¬tion ' Ä ^ eb Be ^Munhen Ttzar gegenüber allem , was ihr ent-
gegenstaud . : iSie^k>ar -.auch stark gegenWer den innerpolitischcn
UmwiÄMngen str Rußland , die zu einer Staatsgewalt und
Staatsordnung führten , die her unsriatzn völlig entgegengesetztist. 'Svlltittr me -Ideen dieser Staatsordnung auf unser Land
übergreifen , so würden sie stärkste Bekämpfung durch die Rc-
gierungsgewalt erfahren . Das aber Hat nichts M tun mit dem
Verhältnis ' der Staaten zueinander . Das 'republikanisch -demöi
kratische Frankreich hat vor dem Weltkrieg keinen Anstoß daran
genommen , m ypten Beziehungen zu Rußland zu stehen , iowenig beide Staatsverwaltungen miteinander üLereinstiwmten.
Die französische .Haltung war richtig vom Standpunkt der fran¬
zösischen Eigeninteressen . Ebensowenig aber kann das !heutige
Deutschland deswegen getadelt werden , weil es mit Sowjet¬
rußland gute wirtschaftliche und politische Beziehungen schassen
will . D ie.Tendenz der Politik Deutschlands hat sich seit jener
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schweren Zeit gewiß grundlegend geändert . Air Stelle der
Bündnispolitik trat die Politik der Neutralität und der
Schiedsgerichte . Geblieben aber ist das elementare Bedürfnis
nach freundschastliÄ)en Beziehungen zu dem großen russischen
Volk . Weshalb also die Unruhen , die unzweifelhaft in den
letzten Tagen in der öffentlichen Meinung verschiedener fremder
Länder sich wachsend zeigt ? Eine Frontstellung gegenüber
Rußland dürfte bei den leitenden Staatsmännern der anderen
Länder kaum vorhanden sein . Das Verhältnis der Locarno¬
mächte zu Rußland ist Gegenstand ausführlicher Diskussionen
in Locarno gewesen . Die Staatsmänner der Locarnomächte
haben sich entschieden dagegen gewendet , irgendwie einseitig
gegen Rußland eingestellt zu sein. Vielleicht hat Rußland
früher selbst zu der heutigen öffentlichen Weltmeinung beige¬
tragen , weil es eine Zeitlang mit der Agitation , die ihm eigen
ist, den Gedanken vertrat , Locarno richte sich gegen Rußland.
Inzwischen aber war nach Locarno Tschitscherin bei Briand.
Inzwischen ist weiter über die Beteiligung europäischen Kapi¬
tals in Sowjetrußlanü verhandelt worden . Nach unserer deut¬
schen Auffassung sind alle Mächte interessiert an dem Wieder¬
aufstieg der russislchen Volkswirtschaft.

Um den Berliner Vertrag zu diskreditieren , munkeln einige
Leute von Geheimabkommen , die mit ihm verbunden seien.
Man fragt , warum denn der Rapallovertrag als Grundlage
für den Berliner Vertrag gewählt sei, er sei doch eine zu
schmale Basis für einen Vertrag von dieser Bedeutung und
Ausdehnung . Für uns war der Rapallovertrag bedeutsam,
weil mit ihm Rußland aus dem Kreis der Länder ausschied,
die Forderungen aus dem Weltkrieg her gegen uns geltend
machten . Im übrigen war es logisch für uns , vom Rapallo¬
vertrag auszugehen . Hätte man den Berliner Vertrag ohne
Bezug auf den Rapallovertrag abgeschlossen, so würde man ge¬
fragt haben , was nun aus Rapallo würde . Beide Verträge
hätten nebeneinander bestanden , aber es hätte an den verbin¬
denden Ideen gefehlt . Im übrigen sind Verträge bedeutsamer
durch den Geist , in dem sie geschlossen werden , als durch ihren
Wortlaut . Rapallo war der Beginn freundschaftlichen Neben¬
einanderlebens beider Nationen in einer Zeit , in der Deutsch¬
land außenpolitisch von anderen fortgesetzt unterdrückt wurde.
Die deutsche Politik ging eine bestimmte Linie . Sie hat das
Ziel verfolgt , aus der Gewalt des Versailler Vertrags zu einem
Nebeneinanderleben mit den Mächten des Versailler >FriedenS
zu kommen. Sie hat versucht, die Verständigung zu diesen
Mächten auf dem Wege des Friedens und auf dem möglicher
späterer Freundschaft zu suchen, statt auf dem Wege neuer Ge¬
walt und der Revanche . Deshalb hat die deutsche Regierung
jene Politik geführt , die vom Ruhreinbruch und der Sanktions¬
politik in der Londoner Konferenz bis zu dem Dawesabkommen
und nach Locarno führte . Rußland hat seinerzeit diese deutsche
Politik mit Mißtrauen angesehen . So unberechtigt dieses
Mißtrauen war , so unberechtigt sind heute die Aufrcaungen in
der öffentlichen Meinung verschiedener Mächte . Man stellt die
Frage , ob die Leiter der heutigen deutschen Regicrungspolitik
das Werk von Locarno aufgeben oder zerstören wollten . Es
gibt keine -Frage , die so unbegründet ist wie diese. Der Name
der deutschen Staatsmänner , welche die Locarnopolitik inaugu¬
rierten , ist mit diesem Werk mindestens so stark verbunden,
wie der ssiamc irgend eines anderen Staatsmannes auf der
Gegenseite . Die Initiative zu dieser Politik ist von Berlin aus¬
gegangen und nicht von irgend einer anderen Macht inspiriert
worden . Sie hat erst langsam zähe Widerstände in manchen
Kreisen außerhalb Deutschlands überwinden müssen , die uns
heute imputieren , daß wir unser eigenes Werk gefährden woll¬
ten . Locarno und der Berliner Vertrag sind nicht Gegensätze,
sondern gehören zusammen . Weide zusammen aber geben

Europa die Gewähr friedlicher Entwicklung . Locarno war Er¬
setzung der Methoden Poincares durch die Methoden friedlicher
Verständigung , war , insbesondere der gegenseitige Verzicht auf
den Kampf zwischen Frankreich und Deutschland . Sein Sinn
war durch den Verzicht auf den Kampf den Frieden am Rhein
zu festigen. Seine zukünftige Ausgestaltung war gerichtet nicht
nur auf Verständigung , sondern auf Zusammenwirken der be¬

teiligten Mächte , namentlich auch auf wirtschaftlichem Gebiet.
Trotz Nichterfüllung und Hinziehung mancher zugesagter Er¬
leichterungen , wie beispielsweise in der Frage der TruPPen-
vcrminderung im besetzten Gebiet hat sich schon bisher der An¬
fang mancher neuen Entwicklung in den B<rlmltnissen der be¬
teiligten Staaten gezeigt . Der voraussichtlich bald erfolgende
Abschluß der Luftfahrtverhandlungen kann trotz mancher Be¬
stimmungen , die aus der Histerie gegenüber angeblichen mili¬
tärischen Bedrohungen durch Deutschland entstehen , eine wei¬
tere Annäherung bringen . Der Weg, der nach Locarno führte,
war nach der Auffassung der Rcichsregierung richtig . Die Er¬
weiterung der deutschen Anregungen , die Aufforderung zu
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund , ging von der Gegen¬
seite aus . Das deutsche Memorandum sah diesen Eintritt nicht
vor , es waren die anderen Mächte , die glaubten , nur unter dem
Dach des Völkerbundes seien die Locarnoverträge möglich.
Von der Gegenseite wünschte man die Mitwirkung Deutsch¬
lands am Völkerbund . Sein Eintritt scheiterte an der unzu¬
reichenden Vorbereitung der Genfer Konferenz , sie scheiterte
weiter an Versprechungen , die Tür und Tor für völlige Um¬
gestaltung des Völkcrbundsrates öffneten , und dadurch die Re¬
gelung des Eintritts Deutschlands unabhängig von dieser
Erweiterung unmöglich machten . Dafür Deutschland verant¬
wortlich machen zu wollen , ist absurd . Kein Geringerer als
Briand hat anerkannt , daß die deutschen Unterhändler trotz
schwerster psychologischer Belastung die Entscheidung annah-
men . Jetzt ist gewiß ein Umschwung in der Stimmung be¬
merkbar . Das liegt aber weniger an dem Berliner Vertrag
an sich, wie an dem wiedererstarkenden Mißtrauen , zu dem ein
Grund nicht vorhanden ist. Er ist auch nicht im Vertrag selbst
zu suchen, da der Vertrag mit den Satzungen der Völkerbundes
und mit dem Locarnovertrag durchaus in Einklang zu bringen
ist. Man mußte in manchen Zeitungen des Auslandes zu Fäl¬
schungen des Textes greifen , um einen anderen Eindruck her¬
vorzurufen , oder aber man müßte sich auf den Standpunkt stel¬
len , daß Deutschland nicht dieselben Rechte -habe wie andere
Völker , denn das wollte die Kritik , die beanstandet , daß Deupch-
land durch diesen Vertrag selbst entscheiden wolle , ob es ge¬
gebenenfalls eine Entscheidung des Völkerbundes , ob ein Staat
als Angreifer zu bezeichnen sei oder nicht, annehme . Dieses
freie Entscheidungsrecht ist seit dem Bestehen des Völkerbundes
als zweifelloser Grundsatz anerkannt worden , es steht also auch
Deutschland zu . Niemand wird Deutschland zumuten , daß es
seine Entscheidung anders als nach bestem Wißen und Ge¬
wissen trifft . Man hat die Veröffentlichung des dritten Punk¬
tes meiner Note an Krestinski , der sich auf die Frage bezieht,
als Zynismus bezeichnet . Wenn man kritisieren will , könnte
man diese Darlegung des Punktes 3 der Note höchstens als
übertriebene deutsche Ehrlichkeit bezeichnen . Wollte Deutsch¬
land hinter dem Rücken anderer Mächte irgend etwas tun,
was den Völkerbundssatzungen widerspricht , so hätte es seine
Stellung nicht so frei und offen darzulegen brauchen . Brasilien
hat von seinem Recht des Vetos beim Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund Gebrauch gemacht . Schweden hat auch schon
vor der Tagung erklärt , daß es seine Stimme gegen jede Ver¬
änderung des Rates abgeben würde . Warum soll Deutschland
auf dieses Recht verzichten ? Richtet sich vielleicht das Miß¬
trauen dagegen , daß in dem Vertrag die Neutralität zwischen
Sowjetrußland und Deutschland ausgemacht wird ? Diese Neu¬
tralität ist die Grundlage der Völkerbundssatzungen . Letzten
Endes erweist sich, daß manche Kritik im Auslande wesentlich
ausgeht von der Ueberraschung über die selbständige Politik,
die Deutschland mit diesem Schritt offenbart . Aber die Poli¬
tik, die nach Locarno führte , war auch selbständige deutsche
Politik . (Schluß folgt .)

Das Genfer Ergebnis.
Genf, 2. Mai . In der öffentlichen Vormittagsitzung am Sams¬

tag wurden die Ausschüsse in der vorgesehenen Art gebildet und das
Völkerbundssekretariat mit der weiteren Ausarbeitung des Programms
für die nächste Tagung der Wirtschaftskommission betraut, die ver¬
mutlich im Oktober stättfinden soll. Der Vorsitzende Tbeunis hob in

Impfung 1H2H.
Mit der Vornahme der öffentlichen Impfung in den

Bezirksgemeinden wird demnächst begonnen. Die Jmpfbezirke
haben gegenüber dem Vorjahr keine Aenderung erfahren.

Die (Stadt-)Schultheißenämter werden an die Einhal¬
tung der maßgebenden Vorschriften(Ges. v. 8. April 1874 —
R.G.Bl . S . 3l und Min.Verfg. vom 25. Januar 1918 —
Reg.Bl. S . 1) hiemit erinnert.

Neuenbürg, den 29. April 1926.
Oberamt:

» Amtmann Dr . Hecke!.
Gräfenhausen.

Stammholz-
Verkauf,

hauptsächlich Handwerksholz.
Aus dem Gemeindewald kommt am

Freitag den7. Mai 1926, vormittags von9 Uhr an,
im hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

' 22 Stück Eichen. mit 17,36 Fm.,
2 „ Buchen. 2,78 „

13 „ Fichten und 2 Lärchen„ 3,28 „
1 Forche mit . 2,04 „

Liebhaber sind eingeladen.
Den 30. April 1926 SÄultheistenamt.

Pfmjw-tt-r, M. April ISLS.

Dankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Christine Karcher
erfahren durften, sowie für den schönen Gesang
des Frauenchors und die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagen wir innigen Dank.

Ludwig Karcher mit Angehörigen.

OberamtSstavt Neuenbürg.
ZtzMd.Gemeinden
am Dienstag, den 4. Mat,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Neuenbürg.

Glucke
mit Jungen (Zwerge) verkauft

Lyr . « ayer.
Bäckerei.

Birkenseld.
Dreiblättriger

He«.
Gut eingebrachtes Atter»

he« , etwa SV Ar . ist zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Klee
zu kaufen gesucht.

Dietlingerstr . 37.
Einen

PkWen-Wage«
(Canapee), 30 Ztr. Tragkraft,

Lleistikimavder-
I,ebrlmg.

MWüMllMlI
zu gründlicher Ausbildung ge¬
sucht.

Karl Watter,
Pforzheim. Weiherstraße 14.

einen
Leiterwagen,

mittelschwer, einBreak
und einen

MelzgerwagLN
billig zu verkaufen
Ernst Frey , Schmiedmstr.,

Pforzheim,
Gymnasiumstr 93. Telef. 1137.

riügel , klM 08 imä
Harmoniums

allererster lärmen ln reicbksItiZer ^ usvatil empkleklt

L.Hebet, kianokaas, ktorrdeim,
Del. 1643. IVestl. Xarl-?rieär .-8tr. 61. lei . 1643.

Qebrsuckte Instrumente Verven in lsusek genommen.
üünstiW ^ skIuriZsbeciinzungen.

8tlmmanxvn. Reparaturen.

Inserate Heven den Umsatz!

einer kurzen Ansprache hervor, daß die nächste Taaunn>, ^

schastskommission auf ^ebenso große,Schwierigkeiten flößen^wie es bisher schon der Fall gewesen sei, doch bliche er mi,Ä>
in Tri? ^ Iitrnnsl in sl»kr orin die Zukunft, so sehr er dos bisherige Ergebnis au»
Nach Abschluß der Beratungen empfing die deutsche
in Genf weilende deulsche Presse und gab einen kurzen
über die Arbeiten und Aussichten der Konferenz ^
Trendelenburq legie die beiden tzauptströmungen dar die "
Beginn der Beratungen deutlicĥhervorttaten/Die Îr 'nn-Ik-»'!̂
ieten die Lösung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten von
nationalen Kartellierung der Weltwirtschaft, während die Englisch
Zollfragen in den Vordergrund pellten. Die vorbereitenden
werden vom Böikerbundssekretariat und seinen Ortmn>i„.i„„.

Bezugs;
Monatlich ini
«1.50. Dur<
im2r.--und!
verkehr, !°wi.

beiteWb., Pr
Preis emer^

endet werden, vor allem durch Beschaffung von siattslisch,,'
In den drei Ausschüssen,^die eingesetzt wurden, werde der
Einfluß ausreichend zur Geltung kommen.

England vor dem Generalstreik.

London , 2. Mai . Heute âbend um 7 Uhr sinhh, ^
Dienstwohnung Baldwins in der Downingstreet , die von emg
großen Menschenmenge umlagert ist, die Verhandlung -.,
Beilegung des Bergarveiterstreiks und zur Verhindert ^

In Fallen ho
besieh' "km Ar
Lleserungderc
aus Mörersta

Bezug-P
Bestellungenr
Poststellen, so
Lrenn-Au-t

jederzeit er

für Dienstag morgen angedrohten Generalstreiks wieder̂
gönnen worden , nachdem gestern Nacht in einer dreistst»̂
Unterredung zwischen Baldwin und einigen GewerMML
rern , sowie in zwei Kabinettssitzungen am 'heutigen Taget»
Unterredungen zwischen Macdonald und Kabinettsinitallr»
eine Basis für neue Verhandlungen gesunden zu sein iht
Es wurde also wiederum Fühlung zwischen der Remt
und dem Generalrat des Gewerkschaftskong ichsfts « noniM
die nicht nur von den an dem Sympathiestreik beteilig

Fernsprecht
Siri-K-nt«

Gewerkschaften , sondern auch pon den Bergarbeitern dm»
wird . neJedenfalls ist die Lage noch völlig unübersichtlich'

sind im Lager der Regierung und jgmisten und Optimisten
Lager der Arbeiterpartei zu finden , aber keine PerMiia,«
die in verantwortlicher Stellung an den Verhandlungen beft
ligt ist, wagt es auch nur in schüchternster Form , eine VoM
sage über den Ausgang der Krise zu machen.

London, 3. Mai . Im Hydepark zerstreute gestern beritteo
Polizei Gruppen von Faschisten und Kommunisten, alz dft
in ein Handgemenge miteinander gerieten . Verhaftungen wei¬
den nicht vorgenommen . Bei dem gestrigen Umzug in M
gow aus Anlaß der Maifeier griff ein Trupp Männer, die ft
Faschisten gehalten werden , eine Ärbeiterabteilmm an. Km

. . Per'

Berlin. 3.2
Schlahe,eis das
höre ich von den
schände, hat de!
Tod erlitt. Jen-
Deutschen dnnkba
Leben für dasR

Berlin, 3. V
Haupt aus demP
bereit, in die pre
BeiMbeitewcrda
tende Haiiuna eil

DieS

wickelte sich eine Schlägerei , bei der mehrere Pewnen ver¬
letzt wurden , jedoch keine davon schwer. Zwei Verhütungen
wurden vorgenommen.

Berschiirfuna der Krise in England . !
London , 3. Mai . Die Minister verließen Downing Ztm!

um 12.30 Uhr früh . Wie verlautet , ist kein Abkommen erzii:
worden . Der Minister des Innern gibt bekannt, obwohli-,
Verhandlungen noch fortgesetzt würden , muffe sich das Lar!
auf den Generalstreik für Montag Nacht vorbereiten. Es wo
den weitere Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Loberij
mittelversorgung ergriffen . Anwerbestellen für Freiwillh
werden heute eröffnet werden.

London , 3. Mai . (1.35 Uhr früh.) Amtlich wird gemeldet
Die Kohlenvcrhandlungen sind abgebrochen worden.

Die deutschen Bergarbeiter und der englische Kohlenstreik
Wie der „Vorwärts " aus Bochum berichtet, hat der britft

Bergarbeiterverband den Verband der Bergabeiter DeM
lands telegraphisch von dem Zustand im englischen Kohlende!!
bau benachrichtigt . Wie das Blatt weiter schreibt, wird)
Haltung des Verbands der Bergarbeiter Deutschlands zu di«
englischen Streik bestimmt durch die Brüsseler Entschließ
des Exckutivausschusfes der Bergarbeiterinternationale , die ii
tigenfälls eine internationale Hilfsaktion zu Gunsten derW
kenden englischen Bergarbeiter Vorsicht. Bis Sonntag ade
lag beim Deutschen Bergarbcftervcrband noch kein Antragd
in Frage kommenden Spitzenorganisationen über die Du«
führung einer derartigen Hilfsaktion vor . !

besserunbeöingt
als lrgenö ein Waschmittel/

öas Sie bisher benützten.
Perflor ist üas einzige mtlöe/ selbst¬

tätige Waschmittel/
weil es üas einzige ohne üoda uns Wasserglas
ist, Sas schonend eine blendend weihe Wäsche,
Sie «rhaltung auch empfindlicher Zacken «mö
zarter - rwebe verbürgt.

<S ist bequrm unü billig,
«s spart «insrifen, Dürsten, lästiges Reiben,
zweites Kochen 8er grasten Wäsch«, einmaliges
nur sti ständiges Kochen genügt,

perflor ist keine Seifenflocke wie rmÜere,
denn es bleicht unü entfernt jeden jleck,

perfloc, Zlammer's D. R. p., Sie einzig«»
selbsttätigen Äeifensiocken.

»enrE «' .

Schwa « « .
Wegen Wegzug kommen nächsten

Mittwoch den5. Mai 1926, nachmittags2M
>lgende Gegenstände gegen Barzahlung zum Verkauf

2 Bettladen mit Roft und MatE
1 Kinderbettlade , 1 Kleiderkasten,
kl. Weitzzer,glaste « . 1 Tisch. 1 A
1 Nähmaschine .Nachttisch .Bl «« -nsta^
Backmuldr . Bücherständer . Spiege '. e
eich Krautstand - , Zimurerharrdtvertsz
und sonst noch verschiedenes,

lies wenig gebraucht. Zuschlag Vorbehalten. ^
8vl »^ ar « ' Zager«

«eivknIMM , «kvkslgie. .AAz
kiekt,Lkeum »,bäkmnuxeuvuräenm

Stuttgart, !
D. Dr. Schal
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xedeilt clurck cien völlig scbmerrlosen
OrixinnI -zVolilmntt, . Apparates , ueo ^
varste allein ln Oeutscklsnä rur Aparsie allein ln veutsctiisnä
detian-llunx im banülienZedraucK.

Fcosvekte. Aerrtlick empkowen

Seneral -Vertretung. öeksnälunZ . X?ŝ olm veiWÜNllt"
silmlltil-Illstitut LUsadott, Ssrei ». Mirlleuo.
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